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VERSCHÄRFUNG DER CROSS-COMPLIANCE-ANFORDERUNGEN 

IN DER SCHWEIZ IM BEREICH PESTIZIDEINSATZ UND 

FUTTERMITTEL: WAS SIND DIE AUSWIRKUNGEN? 

Zusammenfassung 

In der Schweiz verlangt eine Volksinitiative eine Verschärfung der bestehenden Cross-

Compliance-Anforderungen. Es sollen nur noch Betriebe Direktzahlungen erhalten, wenn sie 

pestizidfrei produzieren, die Tiere mit dem auf dem Betrieb produzierten Futter ernähren 

können und Antibiotika nicht prophylaktisch oder regelmäßig einsetzen. Ziel der Studie ist es, 

die ökologischen und ökonomischen Folgen der Initiative mit dem Multiagentenmodell 

SWISSland abzuschätzen. Unter der Initiative werden etwa die Hälfte der Veredlungsbetriebe 

auf Direktzahlungen verzichten. Mutterkuhbetriebe halten die neuen Bedingungen mehrheitlich 

ein. 
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1 Einleitung 

In der Schweiz werden die Umweltziele im Bereich Wasserqualität, Nährstoffverluste und 

Biodiversität mit den heute bestehenden Cross Compliance-Anforderungen für den Erhalt von 

Direktzahlungen nicht erreicht (BAFU & BLW, 2016). Bis anhin muss für den Erhalt von 

Direktzahlungen die Düngerbilanz ausgeglichen sein. Ferner müssen mindestens fünf 

verschiedene Kulturen in einer Fruchtfolge angebaut werden und die Ökoausgleichsfläche muss 

mindestens 7 % an der landwirtschaftlichen Nutzfläche betragen (BLW, 2017). 

Am 18. Januar 2018 wurde die Volksinitiative für eine Verfassungsänderung mit Titel „Für 

sauberes Trinkwasser und gesunde Nahrung – Keine Subventionen für den Pestizid- und den 

prophylaktischen Antibiotika-Einsatz“ eingereicht (BUNDESKANZLEI, 2018). Diese Initiative 

verlangt unter anderem, die Cross-Compliance-Anforderungen zu verschärfen. 

Direktzahlungsberechtigte Betriebe dürfen keine Pestizide mehr auf dem Betrieb einsetzen, 

Antibiotika nicht regelmäßig oder prophylaktisch anwenden und müssen ihren Tierbestand mit 

dem auf dem Betrieb produzierten Futter ernähren. Die Folgen der Initiative «Für sauberes 

Trinkwasser» sind vielfältig und deshalb in ihren Wirkungen auf die Betriebe und den 

Landwirtschaftssektor schwer abzuschätzen. Ein solcher Systemwechsel ist bis anhin einzigartig. 

Ziel der Studie ist, die ökonomischen und ökologischen Folgen für den Schweizer 

Landwirtschaftssektor abzuschätzen. 

2 Methode 

2.1 Modell SWISSland 

SWISSland ist ein agenten-basiertes Agrarsektormodell und dient zur Abschätzung der Folgen 

von agrarpolitischen Massnahmen auf die Einkommensentwicklung, den Strukturwandel und die 

Flächenbewirtschaftung im schweizerischen Agrarsektor. SWISSland bildet die Entscheidungen 

der Produzenten mittels einzelbetrieblicher, PMP-basierter Optimierungsmodelle ab (PMP = 

Positive Mathematische Programmierung). Die Betriebe können ihr Produktionsprogramm und 

ihre Ressourcennutzung (Land, Arbeitskräfte, Kapital) unter Berücksichtigung von 

Preisänderungen auf den Produkt- und Faktormärkten, agrarpolitischen Transferzahlungen und 

technischem Fortschritt wie Ertragssteigerungen ändern. Eine detaillierte Beschreibung des 

Modells ist unter MÖHRING et al., 2016 verfügbar. 



2.2 Daten 

Die Optimierungsmodelle für die insgesamt 3200 in SWISSland abgebildeten Schweizer 

Landwirtschaftsbetriebe (Agenten) basieren auf den Buchhaltungsbetrieben der Zentralen 

Auswertung (ZA) der Jahre 2011-2013 (AGROSCOPE, 2011-2013). Die Ausgangsdaten im Modell 

entsprechen einem Dreijahresmittel, dies sowohl für die erfassten Flächen und Tierbestände, die 

ökologischen und landschaftspflegerischen Leistungen, die betriebsindividuellen 

Produzentenpreise und Kosten als auch für die im SWISSland-Angebotsmodul verwendeten 

betriebsindividuellen Naturalerträge. Die Variabilität der Naturalerträge zwischen den Betrieben 

ergibt sich dabei aus den betrieblichen Standortfaktoren und Gegebenheiten (Management, 

Spezialisierung, Fruchtfolge etc.).  

2.3 Modellierung der Trinkwasserinitiative  

Wir modellieren drei verschiedene Anpassungsstrategien: 1) Bewirtschaftung nach TWI-

Richtlinien; 2) Verzicht auf Direktzahlungen; 3) Aufgabe der Bewirtschaftung. Zudem 

unterstellen wir, dass jeder Betrieb sich für diejenige Strategie entscheidet, die ihm das höchste 

Einkommen erbringt (Tabelle 1). 

Tabelle 1: Verschiedene im Modell abzubildende Strategien der Agenten, um auf die 

Initiative zu reagieren 

Strategie 1 Strategie 2 Strategie 3 

Erfüllung der TWI- Richtlinien Verzicht auf Direktzahlungen Betriebsaufgabe 

• Energiebedarf in der Tierhaltung muss 

der auf der Fläche produzierten 

Nettoenergie entsprechen. 

• Höherer Arbeitszeitbedarf und tiefere 

Tierarztkosten in der Tierhaltung 

(ähnlich Bio) 

• Tiefere Erträge, veränderte Kosten und 

mehr Arbeit im Pflanzenbau 

• Keine Einschränkungen durch die Initiative    

• Keine Restriktion der Nährstoffbilanz 

• Geringere Anforderungen an die Fruchtfolge  

• Keine Direktzahlungen  

• Kein Mindestanteil Ökofläche  

• Höhere Erträge und höhere Dünger- & 

Pestizidkosten für Kulturen mit 

Direktzahlungen für den Verzicht auf 

Fungizide und Insektizide 

• Keine 

Weiterbewirtschaftung 

• Verpachtung der 

landwirtschaftlichen 

Nutzfläche 

 

3 Erwartete Ergebnisse 

Es ist zu erwarten, dass ein Teil der Betriebe ein höheres Einkommen erzielt, wenn sie auf 

Direktzahlungen verzichten und ihre Tierhaltung intensivieren. Zu den Betrieben, die nicht nach 

den Trinkwasser-Richtlinien wirtschaften, könnten auch Gemüse- und Obstbaubetriebe gehören, 

da diese durch den Verzicht auf Pestizide hohe Ertragsausfälle verzeichnen müssen. Zu den 

Betrieben, welche sich den Anforderungen der Trinkwasserinitiative anpassen, könnten vor allem 

Betriebe mit Raufutterverzehrern und viel Grünland gehören. Diese Betrieben müssten ihre 

Bewirtschaftung nur geringfügig anpassen. Die Initiative könnte dazu führen, dass mehr 

Lebensmittel importiert werden müssten. 
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